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Cin Blatt für fjeimatiidfiz ftrt unb Kunft, gebruckt unb nerlegt oon Jules Werber, Buct)bruckerei, Bern

3mei @ebid)te îton 3ofef SHcin^art.
©er Rimmel.

Ba's mängifd) gBöre läge:
mps ITKieti îpg e=n=armi Srau,
ünd z'Hacht bet's mängifd) gfüfzget,

- s'bet's nierner gbört - „0 Jere Gott dod? au !"

's bet öppis miieffe lyde,
Gs bet e Td?iuärl Burdi treit,
ünd niemer bet em glntlfe
ünd niemer bet: „Gott Bälf, Gott bälf der!" gleit.

Gottlob, es gelt nit ebig.
Und Cbrüz und £yde=n=lfd) oerby,
IPuefd) nütnme Burdi träge,
Wills Gott, es lüird im Rimmel beîîer fy!
So dnmnt's zum lebte Stündli,
Der Pfarrer bet oom Bimmel gredt,
Gr feit do üfem Berrget
Und u)ie-n=er's allne Elite zioäggmadfi bet.

tlîys lttüeti lobt ne brid)te
Und loft und luegt ne lieblig a:
„Cbönnt ig Dom Berrgott lüünfcbe,
Ig mödjt's im Bimmel loie uf .Herde ba!" („Im grüne Cl;lec".)

3tocu ßtedjtli.
Dächt! bin! beizuegloffen liber Said, Gis bet giounken us ent Sänfter: „I foil d)o" —
Bani zringsum nüt meb giuabret do der Wält. 's ander glänzt oom Bimmel abe: ,,'s fyg de do."

Jtber £ied)tli bei mer zündet: Gis oom Buus Bani dänkt, i beig zioeu £îed?tli i der Dadfi;
Und es Stärnli überm Wald dur d'IDatten us. Beiiner beidi uf em Beiioäg belter gmad)t-

Gis oom Stübli, too mer feit: „Sie toarte no!"
Gis oom Bimmel, u>o mer loinkt: „'s blyb eifter do."

Der 9tofeul)of.
©oman oon fiifa ©Sen g er. (Soptjrigljt 6t) ©cetÇIetn & So., 8iiuc6

SOtit einem freunblidjen fiopfniden übertief) ©eritbarb
fo feine uitb Sufanuas ©öfte ber bewährten tlmfidjt ber

ffiärtnersleute nnb ging burd) bie ©ofenbäumdjen mit ben

bref ©täbdjen auf bie oorbere Derraffe, wo {cht alte plan»

bentb unb in ©rwartuitg bes- ©benbbrotes beifammen:»

ftanben.

„©in fd)öiter ffiebanïe uoit Sbnett, Sufanna, uns alle

biet" 3itfaminen 311 laben", fagte ©ernbarb unb fat) Su»

famta in bie ©ugen. „(Es oerboppelt mir bie tÇvenbe, bas

©ebäube, in betn mein gatt^es tnnftiges fiebern fid) ab»

fpielen wirb, unter Dad) 31t wiffen." (Er fat) ftratj»

tenb tjeiter aus, unb ©ater £atts»gran3 unb grau
©mta=fiiefe rücken näher 3ufammen auf ber grünen ©an!
unb brücken fid) bie fitänbe. Uitb gerabe 3tir redeten Seit
!am ©e reite unb bat 3U Difd), biesmal mit ber gatt3esu
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geiertiebfeit, bie Dante llrfuta it)r für gröbere ©elegen»
tjeiten beigebracht. ©afdji bot ©entbarb Sufanna bett ïlrm.
©Seit bu biet' bie Hausfrau bift, fagte fie fid) unb legte
ifjre ginger feberleid)t auf feinen fdparjem ©ermet. Sie
betraten als bie erften bas ©mpire=©arteubaus. fiches
badjte an bie ©erlobuttg poit bamats, 31t ber Onïet Daniel
unb Dante llrfuta faucrfiib ihre ©inwittigung gegeben uitb
©ernbarb Sufanna feine warnte, erfte fiiebe geboten. Su»
fauna butte SKübe, ihre Dränen 3urüü3tibakeu. > Dante
llrfuta!

©s begann nun ein fröhliches Dafeltt. ©briftian lief)
fid) bie Sttiibe nicht 0 erb rieben, einem jebeit ben ©amen
bes ©Seines, ben er einfebenfte, wie gin fiijfes ©efieimiiiis
ins Ohr 31t flüftern. ©r reichte bie Speifett mit ootteubetem

©nftanb herum unb iiberbltdte mit fcharfett ©ugeit bie Da»

ein Liatt sûl- hàatil'che fitt und Kunst, gedruckt und verlegt von suies Werder, Luchdruckerei, Lern

Zwei Gedichte von Äosef Reinhart.
Der Himmel.

Va's mängisch ghöre Me:
Mhs Ivüeti spg e-v-armi 5rau,
llncl ^'Nacht het's mängisch gsllftget,

- s'het's niemer ghöi't - „0 Zere 6ott ciochau!"

's bet öppis müesse Ihcle,

Ls I)et e schwär! IZurcli treit,
llncl niemer bet em gbuise
llncl niemer del: „6ott bäis, Soll bäis clerl" gseil.

Solllob, es geil nil ebig.
llncl (chrü? uricl Lpcle-n-isch verbh,
Muesch nümme IZurcli träge,
Vckiiis Soll, es wirll im Himmel besser sp!

5o chunnl's 2UM ießte 5tünciii,
ver Pfarrer hel vom Himmel grecll,
Sr seil vo üsem herrget
llncl wie-n-er's ailne Lüle ^wäggmacht del.

IIZhs Müeli lodl ne brichle
llncl lost uncl iuegl ne lieblig a:
„Sdönnl ig vom Herrgott wünsche,

lg möchl's im Himmel wie us Zercie da!" („Ini grüne e>>Iec")

Iweu Liechtli.
vächli bin! bàuegiossen über 5äicl, Sis del gwunlcen us em 5änsler: „I soil cho" —
Hani ^ringsum nül meh gwadrel vo cler lVäil. 's anller glänzt vom Himmel abe: ,,'s spg cle clo."

llber Liechlli hei mer àclei: Sis vom buns Hani llänkl, i heig ^weu Liechlli i cler Nacht;

llncl es Zlärnli überm Vckaicl clur cl'Mallen us. heimer beicli us em heiwäg heiler gmachl-

Sis vom Zlllbii, wo mer seil: „5ie warle no!"
Sis vom Himmel, wo mer winkt: „'s bipb eisler clo."

Der Rosenhof.
Roman von Lisa Wen g er. (Copyright by Grethlein à Co., Zürich

Mit einem freundlichen Kopfnicken überlies; Bernhard
so seine »nd Susannas Gäste der bewährten Umsicht der

Gärtnersleute und ging durch die Rosenbäumchen mit den

drei Mädchen auf die vordere Terrasse, wo seht alle plan-
dernd und in Erwartung des Abendbrotes beisammen-

standen.

„Ein schöner Gedanke von Ihnen, Susanna, uns alle

hier zusammen zu laden", sagte Bernhard und sah Su-
sauna in die Augen. „Es verdoppelt mir die Freude, das

Gebäude, in dem mein ganzes künftiges Leben sich ab-

spielen wird, unter Dach zu wissen." Er sah strah-

lend heiter aus, und Vater Hans-Franz und Frau
Anna-Liese rückten näher zusammen auf der grünen Bank

und drückten sich die Hände. Und gerade zur rechten Zeit
kam Verene und bat zu Tisch, diesmal mit der ganzen
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Feierlichkeit, die Tante Ursula ihr für größere Gelegen-
heiten beigebracht. Nasch bot Bernhard Susanna den Arm.
Weil du hier die Hausfrau bist, sagte sie sich und legte
ihre Finger federleicht auf seinen schwarzen Aermel. Sie
betraten als die ersten das Empire-Gartenhaus. Jedes
dachte an die Verlobung von damals, zu der Onkel Daniel
und Tante Ursula sauersüß ihre Einwilligung gegeben und
Bernhard Susanna seine warme, erste Liebe geboten. Su-
sanna hatte Mühe, ihre Tränen zurückzuhalten. O Tante
Ursula!

Es begann nun ein fröhliches Tafeln. Christian ließ
sich die Mühe nicht verdrießen, einem jeden den Namen
des Weines, den er einschenkte, wie ein süßes Geheimnis
ins Ohr zu flüstern. Er reichte die Speisen mit vollendetem
Anstand herum und überblickte mit scharfen Augen die Ta-
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fei, ob feinem ber (Säfte Salj ober 23rot fef>fe, ob fie

mit üßein ober 3Baffer ftets oerfeljen feien.

(Die 9lofen, bie oerfdjwenbertfdji bufteten unb bie jun»

gen SSläbdjen umfdjmeidjelteu, erzählten tönen com (Sliicf

3U teBen, unb Srifcb unb Scalen mahnte bte älteren Seilte
baran, bafs bas Diafein neben bem oielen Drüben, mit bem

es gefpidt mar, oiel, oiel (Sûtes Babe.

Son ber Dafel hinter bem Saus f>er brang lauter
3ubel 311m (Sartenbaus, bröbttenbes (Selädjter rife Sufannas
©äfte mit, bah fie wohlgemut laut berauslacfjten ober bocfji

wenigftens ein wenig ihre fteif geworbenen SftunbwtnM
oerjogcn.

Die Stimmung an ber rofengefdjmüdten Dafel würbe
immer fröhlicher. Dante SJteieli erjäblte aus ihrer Sugenb
3ierlidje Siebesgefcb'jdjten, bie fie miterlebt, unb Dante 21nun»

Siefe fragte jum hunbertften fötale iihren ^ans^rana, warum
ec eigentfidj fo lange gewartet, ihr feine Siebe 51t er»

flären, fo baff fie beibc um feiner Schüchternheit loiKen

um fedjs glüdlidje Sebensmonate getommen feien. Der alte
On fei 3afob erjählte Sernharb über ben Difch weg oom
Seben feiner S ten en, ohne fid) barüber aufauregeu, bah
ber junge SJtanu ihm nur mit fpärlidjen aha, 0 ja, fofo
antwortete unb überhaupt nicht eine einzige fjrage tat, bie

bie Sienen betraf.
Die golbettett Dörnen oben an ben Spiegeln fahen 3U=

gleich) graoitätifd) unb beluftigt ob bem Dreiben ba unten

auf bie Seutcljen herab, bie fidji fo laut ihres Sehens freuten.
Die hatten wohl nicht, wie bie Söwen, fo oiele jung unb
wieber alt werben fehen unb fanbett leichter Antwort auf
alles Sonberbare als fie. 3h0 war bie Dante Ifrfula mit
ben eigenwilligen Söddjen neben be)n Ohren? 3Bo ber gute
Onfel Daniel mit Sdjnupftabaftofe unb pfeife?
Sharum fehlten fie bei bem fröhlichen SOtaljl? 3Barum fahen
bie beiben £auptperfonen oon bamials wieber nebeneinanber,

nadjbem jahrelang bas Fräulein einfarn unb oft traurig
im ©artenhaus gefeffen unb ju ben 93ergen hinübergefchaut
hatte? SBarum fah ber £err Doftor jetjt auf feine Stadj»

barin herunter wie auf ein ©lut, bas er wohl 3U hüten fiel)

oorgenommen, unb warum fah fie nie auf 3U ihm unb hatte
bie 2lugen ooll ©ruft unb bas £er3 nofl Seib? Die Söwen

fahett fid) an unb hätten gerne mit ben beralbifdjen Sdjwäu»

3en gewebelt unb bie golbeuen fötähnen gefdjiittelt, wenn
bas angegangen wäre.

Xlnb oiel, oiel fdjtimmer als ihnen — bean bie Söwen

waren wenigftens in ihren 3Infid)ten einig — erging es ben

alten ijausfreunben auf ber höljernen Saube. Xlnausfpredj»
lid) oerbitterte es ben älteren oon beiben, bah fich bie iiber=

miitige 2lklt ba unten fo gar nicht barutrt fümmerte, ob

ihm weh unb leiboolt utns Sera war. ©s war ihm unbe»

greiflid), bah bie Familie ihm bas antat, einen fotehen

Drubel unb 3ubel 311 ihm hinaufbringen 311 laffen. 3n
feinen 23etradjtungen geftört 311 werben, war ihm ein ©reuet,
unb boppelt, ba fie fämtlidj mit ber ©rfenntnis enbeten,

bah alles, alles eitel fei. Dri'tbfelig brehte er feine oom
Steinen gefchwollenea 2lugett jum 23ruber linfs unb muhte

es erleben, bah ber oor ©elüfte fprühte, mit3ulachen unb

mit3ufingen mit ben SOtännern ba unten. Sein; Sftunb 3wlfchen

ben wohlgenährten 3ßangen fpaltete fid) wie ber oom SJtantt

im SSlonb, wenn er fo redjt guter Dinge war. 2lber wer hatte
heute 3eit, fich um bie papiernen Der reu 3" tüminern ober fich'

gar mit ihnen über bie Sange berutnjufdjlagen, ob bas Seben

eine fröhliche ober eine recht traurigei Sache fei?

©hriftian reichte ben hollänbifdfen Sleifdjitopf herum,
ber feit cahrsehnten in ber Saniilie ben ©Ian3puntt bes

2lbenbs bilbete. Sufanna nahm fich nur ein wiujiges Stiict»
lein, ©hriftian fdjob ihr bie ijßlatte ermutigenb nach oorne,
aber ohne ©rfolg. 2lls fie 311m 3weitenmal hei jebent ber

3lnwefenben augettopft hatte unb niemaitb „jrjerein!" ge=

rufen, erhob fid) 33ernbarb unb gebadjte in be^Iidjen 2Bor=

ten bes Ontel Daniel unb ber Dante XIrfufa, benen man
alles oerbantte, was heute ahenb 3nr Sreube beitrug, unb

oieles, was ben ©runb 311 ©liid unb frieblidjem Sehen

oon manchem ber 2lnwefenben gelegt habe, ©s fiel banad)

mandj liebes 3Bort, bas bie beiben 35erftorbenen, bie ben»

nodj überall nod) lebten unb ein ftarfes unb nicht fo halb
erlöfdjenbes 2tnbentem bmtertaffen hatten, feierte unb fie

gefreut hätte. 3tls es eilte furje Staufs gab, wanbte fid)

Sufanna ait Dante 2tnma»Siefe uitb Dante SJleieli.

„3d) habe euch bamals, nad) Dante llrfttlas Dob, ge»

beten, euch auf etwas 311 hefinnen, womit id> ber ©uteit 2tn»

beuten 311 einem unoergehlicljen madjein tonnte; es wollte

uns bamals nichts Rechtes einfallen. Xlnb feither and) nicht,

©s ift aber heute morgen gait3 plöhlidj wie eine ©rleuchtung
über ittid) getommen — mir tarn es wenigftens fo oor, bentt

ich habe oft über bie Sadje nacfjgebadjt — unb ich möchte

nun wiffen, was ihr baoon haltet- 3d) badjte, bah id)

feine heffere ©elegenheit 3U einer 3lrt Stiftung, ber „Da»
ttieb unb Xlrfula=Sd)wenbhStiftung", finben tonnte, als

wenn ich bem ueuerhauteu Spital bie SJtittel uerfchiaffte, jähr»

aus, jahrein 3wet Srante unentgeltlich auf3uttebmeit tit einem

hefonberen 3tmmer, bas ben Stamen ber Stifter trüge, ©s

fdjien mir.. " 3lher fie tonnte nicht weiterreben. Der gan3C

Difd) war in 3lufruhr oh bem fchönen ©ebanfen, unb es

erhob fidj ein fo freubiges 33eiftimmen unb 33raoorufen unb

Sohen unb 3afagen, bah Sufanna nicht im 3u)eifel fein

tonnte, bah ihr ©infalt ber redjte gewefen. Dante SRefeti

trippelte um ben Difch herum unb fahte Sufanna oon t)im=

ten um ben £als unb fagfe: „Dias hat bir ber liehe ©ott
eingegeben. Sßoit felhft warft bu barauf nicht getommen.
Xlnb id) bante bir im Stamen ber Dante Xlvfuta unb bes

Ontels, liebes Sufanndjen. Das baft bu gut gemndjt."
Sufanna hörte in ber Serwimmg, in bie bie allgemeine

greube fie gehradjt auch 23ernharbs tiefe Stimme ihr ban»

ten unb Slärdjeu ihr ins Ohr flüftern, bah es ihr um
23eruharbs willen eine grohe, grohe greube fei unb um
ber 3wei itranten erft recht.

©hriftian hatte fofort in ber Äiiche berichtet, was er

gehört. 5taum hatte ihm 33erene bas 33lancmauger forg»

fältig übergehen, als fie fd)on bie 3üd)ienfdjür3e in öie ©de

warf unb hinüber fprang ins ©ärtnerhaus, um oor ber

©ärtnerin, bie mit feuerroten 3Bangen unb 3er3auften $aa=
reu 3uf)örte, Sufannas Sob 3U fingen, wie fie es nod) fetten

getan. Das fei nun enblidj etwas, bas bie Siran Sdjwenbt
auch im £hnmel oben nodj freuen müffe, etwas anberes

als... nein, fie wollte baooit ja nicht mehr reben, aber fie

fei froh, bah man im Stofenhof erlöft worben fei. Xlnb

bann lief fie eilenbs wieber in tbre 3üd)e, um ben fdjwar»

3en 5laffee 31t brauen, bem fie ein Deilcheit ihres Sluhines
als Södjtn oerbantte. Sie mahlte im Datt mit ihrer 3u»
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fel, ob keinem der Gäste Salz oder Brot fehle, ob sie

mit Wem oder Wasser stets versehen seien.

Die Rosen, die verschwenderisch dufteten und die jun-
gen Mädchen umschmeichelten, erzählten ihnen vom Glück

zu leben, und Fisch und Braten mahnte die älteren Leute
daran, daß das Dasein neben dem vielen Trüben, mit dem

es gespickt war, viel, viel Gutes habe.

Von der Tafel hinter dem Haus her drang lauter
Jubel zum Gartenhaus, dröhnendes Gelächter riß Susannas
Gäste mit, daß sie wohlgemut laut herauslachten oder doch

wenigstens ein wenig ihre steif gewordenen Mundwinkel
verzogen.

Die Stimmung an der rosengeschmückten Tafel wurde
immer fröhlicher. Tante Meieli erzählte aus ihrer Jugend
zierliche Liebesgeschichten, die sie miterlebt, und Tante Anna-
Liese fragte zum hundertsten Male ihren Hans-Franz, warum
er eigentlich so lange gewartet, ihr seine Liebe zu er-
klären, so daß sie beide um seiner Schüchternheit willen
um sechs glückliche Lebensmonate gekommen seien. Der alte
Onkel Jakob erzählte Bernhard über den Tisch weg vom
Leben seiner Bienen, ohne sich darüber aufzuregen, daß

der junge Mann ihm nur mit spärlichen aha, o ja, soso

antwortete und überhaupt nicht eine einzige Frage tat, die

die Bienen betraf.
Die goldenen Löwen oben an den Spiegeln sahen zu-

gleich gravitätisch und belustigt ob dem Treiben da unten

auf die Leutchen herab, die sich so laut ihres Lebens freuten.
Die hatten wohl nicht, wie die Löwen, so viele jung und
wieder alt werden sehen und fanden leichter Antwort auf
alles Sonderbare als sie. Wo war die Tante Ursula mit
den eigenwilligen Löckchen neben dein Ohren? Wo der gute
Onkel Daniel mit Schnupftabaktose und Pfeife?
Warum fehlten sie bei dem fröhlichen Mahl? Warum saßen

die beiden Hauptpersonen von damals wieder nebeneinander,

nachdem jahrelang das Fräulein einsam und oft traurig
im Gartenhaus gesessen und zu den Bergen hinübergeschaut

hatte? Warum sah der Herr Doktor jetzt auf seine Nach-

barin herunter wie auf ein Gut, das er wohl zu hüten sich

vorgenommen, und warum sah sie nie auf zu ihm und hatte
die Augen voll Ernst und das Herz voll Leid? Die Löwen
sahen sich an und hätten gerne mit den heraldischen Schwän-

zen gewedelt und die goldenen Mähnen geschüttelt, wenn
das angegangen wäre.

Und viel, viel schlimmer als ihnen — denn die Löwen

waren wenigstens in ihren Ansichten einig — erging es den

alten Hausfreunden auf der hölzernen Laube. Unaussprech-
lich verbitterte es den älteren von beiden, daß sich die über-

mlltige Welt da unten so gar nicht darum kümmerte, ob

ihm weh und leidvoll ums Herz war. Es war ihm unbe-

greiflich, daß die Familie ihm das antat, einen solchen

Trubel und Jubel zu ihm hinaufdringen zu lassen. In
seinen Betrachtungen gestört zu werden, war ihm ein Greuel,
und doppelt, da sie sämtlich mit der Erkenntnis endeten,

daß alles, alles eitel sei. Trübselig drehte er seine vom
Weinen geschwollenen Augen zum Bruder links und mußte

es erleben, daß der vor Gelüste sprühte, mitzulachen und

mitzusingen mit den Männern da unten. Sein Mund zwischen

den wohlgenährten Wangen spaltete sich wie der vom Mann
im Mond, wenn er so recht guter Dinge war. Aber wer hatte
heute Zeit, sich um die papiernen Herren zu kümmern oder sich

gar mit ihnen über die Frage herumzuschlagen, ob das Leben
eine fröhliche oder eine recht traurige Sache sei?

Christian reichte den holländischen Fleischtopf herum,
der seit Jahrzehnten in der Familie den Glanzpunkt des

Abends bildete. Susanna nahm sich nur ein winziges Stück-

lein. Christian schob ihr die Platte ermutigend nach vorne,
aber ohne Erfolg. Als sie zum zweitenmal bei jedem der

Anwesenden angeklopft hatte und niemand „Herein!" ge-

rufen, erhob sich Bernhard und gedachte in herzlichen Wor-
ten des Onkel Daniel und der Tante Ursula, denen man
alles verdankte, was heute abend zur Freude beitrug, und

vieles, was den Grund zu Glück und friedlichem Leben

von manchem der Anwesenden gelegt habe. Es fiel danach

manch liebes Wort, das die beiden Verstorbenen, die den-

noch überall noch lebten und ein starkes und nicht so bald
erlöschendes Andenken hinterlassen hatten, feierte und sie

gefreut hätte. Als es eine kurze Pause gab, wandte sich

Susanna an Tante Anna-Liese und Tante Meieli.

„Ich habe euch damals, nach Tante Ursulas Tod, ge-

beten, euch auf etwas zu besinnen, womit ich der Guten An-
denken zu einem unvergeßlichen machen könnte,- es wollte

uns damals nichts Rechtes einfallen. Und seither auch nicht.

Es ist aber heute morgen ganz plötzlich wie eine Erlelichtung
über mich gekommen — mir kam es wenigstens so vor, denn

ich habe oft über die Sache nachgedacht — und ich möchte

nun wissen, was ihr davon haltet. Ich dachte, daß ich

keine bessere Gelegenheit zu einer Art Stiftung, der „Da-
niel- und Ursula-Schwendt-Stiftung". finden könnte, als

wenn ich dem neuerbauten Spital die Mittel verschaffte, jähr-
aus, jahrein zwei Kranke unentgeltlich aufzunehmen in einem

besonderen Zimmer, das den Namen der Stifter trüge. Es
schien mir.." Aber sie konnte nicht weiterleben. Der ganze
Tisch war in Aufruhr ob dem schönen Gedanken, und es

erhob sich ein so freudiges Beistimmen und Bravorufen und

Loben und Jasagen, daß Susanna nicht im Zweifel sein

konnte, daß ihr Einfall der rechte gewesen. Tante Meisli
trippelte um den Tisch herum und faßte Susanna von hin-
ten um den Hals und sagte: „Das hat dir der liebe Gott
eingegeben. Von selbst wärst du darauf nicht gekommen.

Und ich danke dir im Namen der Tante Ursula und des

Onkels, liebes Susannchen. Das hast du gut gemacht."
Susanna hörte in der Verwirrung, in die die allgemeine

Freude sie gebracht auch Bernhards tiefe Stimme ihr dan-
ken und Klärchen ihr ins Ohr flüstern, daß es ihr um
Bernhards willen eine große, große Freude sei und um
der zwei Kranken erst recht.

Christian hatte sofort in der Küche berichtet, was er

gehört. Kaum hatte ihm Verene das Blancmanger sorg-

fältig übergeben, als sie schon die Küchenschllrze in die Ecke

warf und hinüber sprang ins Gärtnerhaus, um vor der

Gärtnerin, die mit feuerroten Wangen und zerzausten Haa-
ren zuhörte, Susannas Lob zu singen, wie sie es noch selten

getan. Das sei nun endlich etwas, das die Frau Schwendt
auch im Himmel oben noch freuen müsse, etwas anderes

als... nein, sie wollte davon ja nicht mehr reden, aber sie

sei froh, daß man im Rosenhof erlöst worden sei. Und
dann lief sie eilends wieder in ihre Küche, um den schwär-

zen Kaffee zu brauen, dem sie ein Teilchen ihres Ruhmes
als Köchin verdankte. Sie mahlte im Takt mit ihrer Zu-



IN WORT UND BILD 567

friebenbeit, baff bas $ulwer 311 buften an»

fing, efje man brei geääfjlt.

Das 23rett mit beut Saffee, ben fRiott»

täftcben unb bcr filbernen Suderbofe, bie auf
brei fBodsfiifeen ftanb unb oben mit ©ngels»

f.tügeldjen oer3iert mar, brachte fie ftets
felbft. —

Sie überfab mit einem 83Iid bie ftatt=
liebe Dafelrunbe, griifjte unb niette ats 2lnt=

mort auf bie fre.mtblidjen 2Borte, bie if>r

won alten Seiten 3uftogen; benn jeber be=

trachtete 23erene als 3iir gainilie gehörig.
Dann werfebroanb fie, benn fooiel Sßerene

auch im Schimenbtfchcu Saufe 311 fagen ge=

habt batte unb nod) hatte, ber nötige Daft
mangelte ihr nie, unb memt fie es nicht

mehr paffenb fanb, im Simmer 3U3ut)ören,

roas etma befprodjen mürbe, fo hatte fie ja

jetit unb immer bie ©elegenfyeit, bas wor ber

Diire 311 tun. Scute muhte fie aber altes

fRotroenbigc burd) ©hriftian.
SRit Sallo unb Sachen erhob fiel) flöh»

lief) unten im Sof bie gaii3C Sdjar. Sober

001t ihnen nahm fein ©las in bie Scrub,
unb ber Sintmerntann ging mit einem fchön

gearbeiteten Sedjer aus Sudjtsïiaumljolî, ber

auf filbernem gufe ftanb unb ein alter ©e=

feltenbecher mar, ben anbern uoran, beut

©artenhaus 311. Der hübfdje Staliener
fpielte ein 3ärtlicl)es Siebeslieb, bas bie crus»

gebiente Sarmonifa mit jugeublichem fÇener

fang unb bie jungcit unb älteren SRänncr

ba3it brachte, bafj fie faft im Daii3fdjritt oor
bent ffiartenhaus anlangten.

Dort ftellten fie fidj alle in eine fReihe,

bie ©läfer feierlich in ber Saab tjaltenb.
Der Staliener fchmaitg fein Sieb 3« ©nbc,

mährenb brinnen altes lautlos unb gefpanitt
wartete, roas nun fommen mürbe.

Der Sintmermann trat oor, ergriff, ba

er fie ohne weiteres für SRann unb grau hielt, bie Sänbe
Sufannas unb 23ernharbs unb briiefte fie freuublid). Darauf
frümmte er ben 2lriu, hob ben tünchsbaumbecher unb begann
ben alten 3inunermannsfprudj:

,,©o lote cS beS SanbeS SBraucß unb ©itte ift,
Unb unferc eigene, gute tOteinung ift,
SBoIIcn ben SBaufprucß toit euch fugen
Unb uns bamit einen ®ruul erjagen."

Seht tat ber Simmermann feierlich einen Drun! aus
bent Sedier unb fuhr fort:

„SBir haben mit gleiß bieS .ÇctuS gebaut,
»Dabei auf ©ottcS .jjitf' unb ©egen getränt.
SBir machten c§ ftarl aus .£1013 unb ©tein
Unb bauten brei fromme äBiiufcße hinein:
®cr erfte heißt: Sanges Seben barin:
®er 3ioeitc: ©cfunbfjeit unb fröhlicher ©inn,
®er britte heifit: Sebt treu unb recht,

©in 93cifpict lommenbem ©cfchtccht.
Unb jtoittgt euch ber &ob baS Seben ab,

tlnb müßt hinunter ihr ins ©rab,
©0 mög' man euer treu gebenfen
Unb Sott euch feine Stühe fchenfen."

Ste ©pitalgaffe, Scßattfeite mit bem ®aoibsbrunncit
um bie SJiitte beS 18. gaßrßuttbeitS.

fehr intereffantc S3ilb fteftt bie ©chattfeite ber ©pitalguffe in ihrem SBeftaitbe um
bie DJlittc be§ 18. SahrßunbertS bar. 9Iocß ftcljcn neben einigen neuern ©cbäubett bie alten,
ungleich hohen unb ungleich Breiten Jgäufer mit ihren ©iebeln unb §oljaufäügen unb ben
offenen SMlcrßälfen unter ben Saubenbogcn, an beren Pfeiler fich bie lltußcbänfe lehnen.
SluS bem .Mereingang beS oberften §aufeS, beS 1830—1832 neu erbauten ©tuberßaufcS,
ragt baS „auSgeftcctte Sännlein" einer SMlermirtfcßaft herbor, 31cm Reichen, baß hier „um
biliicßcn Ißreiß" ein guter Sropfen erhältlich ift. lieber bem offenen ©tabtbaeß, ben nur Ijie
unb ba ein Sriictlein überbeett, ftct)en Subclfacïpfctfer» unb ®abtb§brunncu. Scjjtcrcr hat
1712 bon bent ©enfer Sfünftlcr ßSßiltppc ©ßeret ein neues ©tanbbilb erhalten, ben jugettb«
ließen ®aüib, ber im ^Begriffe fteßt, bem ©oltat im ©ßriftoffelturm einen ©teilt an bie ©tirn
311 fcßlcubcrn. ®aS mäcßtige bierectigc IBafftu mit feinem Qnßalt, umftellt bon Sotticßen unb
gäfjcrn, ift aSäfcßerinnen uttb ffufern loiHComtncit.

§cute pulfiert bttreß bie Sauben biefer ©traßenreiße, bom SlolfSittuitb „tRößte" genannt,
31t gcioiffett Seiten citt reger SBcrfeßr. ®aß cS feßon fräßet fo mar, möge eitte 9toti3 3eigen,
bie ©iginunb SBagncr bor 100 Saßrcn feßrieb. @r machte 1823 ben SBorfcßlag, lärmettbc unb
fcuergefäßrlicße iöerufe an eine fog. „Ißoltergaffc" 3U bertegen, um 3U bernteiöen, baß an bcr
©äffe, too ©tubierenbc looßnen unb too bie SBibtiotßet ift (Sleßlcrgaffc), nießt bie Dßren bcr
SUtnfen ©ößne Sag uttb Wacht mit bem lieblicßett Sîlattg ber ©pengier, ©cßloffer unb Stiicfer
Ipätniitcr regaltert toerben, ober aueß baß an bett ©traßett unb unter ben 2lrfaben, too bcr
saßtreießfte $aß ift (toic sum SBeßfpicl an ber ©pital ©äffe ©eßattfeite) — bcr SBorbeßgeßenbc
jeben Slugcnblict riSliert, baß ißtit ein SMfattS ©oßn, aus einer ©eßmibts- ober ©cßloffer
SBerCftätte, mit einem feurigen §uf» ober Wabeifen in bie Stippen rennt." H. M.

fRutt l)ielt her Simmermann ben Reiben ben 23ed)cr

bin, bafe fie mit it)m aufliefern, unb fcßlofe:

„@o DJtann als grau floßt mit uns an,
®cn SBaufprucß ßaben loir getan."

Unb alle bie SRäirrter wor bem ©attemlpus riefen:

„©0 SJtann als grau ftoßt mit ttnS an,
®cn IBaufprucß ßaben mir getan."

23ernl)arb erljob fid) unb Sufanina aud). ©lutiibergoffen
ftiefj fie mit bent Simmermann an unb barauf mit allen
aitbent. 211s ber junge Staliener wor ißr ftanb, lief) er

fein ©las taut an bas il)re Hingen unb Tagte, 311 Sernljarb
gemanbt: „Sd)öne grau, luftig." 23eritl)arb unb alle bie

Difdjgenoffen Iadjteit, aber Sufaitna fal) nidjt auf unb bielt
bas ©las nod) immer in ber ôanb, als bie SRänner mit beut

Dan! ©ernljarbs ab3ogen. Unb plößlid) Telgte fie fid), bielt
bie ôanbe wor bas ©efidjt unb meinte, als möre fie allein
in bem ©artenbaus unb roiifjte nicfjts niebr won ben anbern.

Da fal) 23ent;l)arb fie ait. „Die Dränen marft bu mir fdnilbig,
Gufauua." Uttb bann 30g ter fie l>eftig ait fein &er3 unb
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friedenheit, dab das Pulver zu duften au-
fing, ehe man drei gezählt.

Das Brett mit dem Kaffee, den Nivn-
täßchen und der silberneu Zuckerdose, die auf
drei Bvcksfüßen stand und oben mit Engels-
flttgelchen verziert war, brachte sie stets

selbst. —
Sie übersah mit einem Blick die statt-

liche Tafelrunde, grüßte und nickte als Ant-
wort auf die freundlichen Worte, die ihr
von allen Seiten zuflogen: denn jeder be-

trachtete Bereue als zur Familie gehörig.
Dann verschwand sie, denn soviel Bereue

auch im Schwendtscheu Hause zu sagen ge-

habt hatte und noch hatte, der nötige Takt
mangelte ihr nie, und wenn sie es nicht

mehr passend fand, im Zimmer zuzuhören,

was etwa besprochen wurde, so hatte sie ja

jetzt und immer die Gelegenheit, das vor der

Türe zu tun. Heute wußte sie aber alles

Notwendige durch Christian.

Mit Hallo und Lachen erhob sich plötz-

lich unten im Hof die ganze Schar. Jeder

von ihnen nahm sein Glas in die Hand,
und der Zimmermann ging mit einem schön

gearbeiteten Becher aus Buchsbaumholz, der

auf silbernem Fuß stand und ein alter Ge-

sellenbecher war, den andern voran, dem

Gartenhaus zu. Der hübsche Italiener
spielte ein zärtliches Liebeslied, das die aus-
gediente Harmonika mit jugendlichem Feiler
sang und die jungen und älteren Männer
dazu brachte, daß sie fast im Tanzschritt vor
dem Gartenhaus anlangten.

Dort stellten sie sich alle in eine Reihe,
die Gläser feierlich in der Hand haltend.
Der Italiener schwang sein Lied zu Ende,

während drinnen alles lautlos und gespannt

wartete, was nun kommen würde.
Der Zimmermann trat vor. ergriff, da

er sie ohne weiteres für Mann und Frau hielt, die Hände
Susannas und Bernhards und drückte sie freundlich. Darauf
krümmte er den Arm. hob den Buchsbaumbecher und begann
den alten Zimmermannsspruch:

„Sv wie es des Landes Brauch und Sitte ist,
Und unsere eigene, gute Meinung ist,
Wollen den Bauspruch wir euch sagen

Und uns damit einen Trunk erjagen."

Jetzt tat der Zimmermann feierlich einen Trunk aus
dem Becher und fuhr fort:

„Wir haben mit Fleiß dies Haus gebaut,
Dabei auf Gottes Hilf' und Segen getraut.
Wir machten es stark aus Holz und Stein
Und bauten drei fromme Wünsche hinein:
Der erste heißt: Langes Leben darin:
Der zweite: Gesundheit und fröhlicher Sinn,
Der dritte heißt: Lebt treu und recht,

Ein Beispiel kommendem Geschlecht.

Und zwingt euch der Tod das Leben ab,

Und müßt hinunter ihr ins Grab,
So mög' man euer treu gedenken

Und Gott euch seine Ruhe schenken."

Die Spitalgasse, Schattseite mit dem Davidsbrunnen
um die Mitte des 18. Jahrhunderts,

sehr interessante Bild stellt die Schattseite der Spitalgasse in ihrem Bestände um
die Mitte des 13. Jahrhunderts dar. Noch stehen neben einigen neuern Gebäuden die alten,
ungleich hohen und ungleich breiten Häuser mit ihren Giebeln und Hvlzanfzügcn und den
offenen Kellerhälsen unter den Laubenbvgen, an deren Pfeiler sich die Ruhebänke lehnen.
Ans dem Kellercingang des obersten Hauses, des 1830—1832 neu erbauten Studerhauses,
ragt das „ansgesteckte Tännlein" einer Kcllerwirtschaft hervor, zum Zeichen, daß hier „um
billichen Preiß" ein guter Tropfen erhältlich ist. Ueber dem offenen Stadtbach, den nur hie
und da ein Brücklein überdeckt, stehen Dudelsackpfeifer- und Davidsbrunnen. Letzterer hat
1712 von dem Genfer Künstler Philippe Chêret ein neues Standbild erhalten, den jugend-
lichen David, der im Begriffe steht, dem Goliat im Christoffelturm einen Stein an die Stirn
zu schlendern. Das mächtige viereckige Bassin mit seinem Inhalt, umstellt von Bottichen und
Fässern, ist Wäscherinnen und Küfern willkommen.

Heute pulsiert durch die Lauben dieser Straßenreihe, vom Bolksmund „Röhre" genannt,
zu gewissen Zeiten ein reger Verkehr. Daß es schon früher so war, möge eine Notiz zeigen,
die Sigmund Wagner vor 100 Jahren schrieb. Er machte 1823 den Vorschlag, lärmende und
feuergefährliche Berufe an eine sog. „Poltergasse" zu verlegen, um zu vermeiden, daß an der
Gasse, wo Studierende wohnen und wo die Bibliothek ist (Keßlergasse), nicht die Ohren der
Musen Söhne Tag und Nacht mit dem lieblichen Klang der Spengler, Schlosser und Kücfer
Hämmer reguliert werden, oder auch daß an den Straßen und unter den Arkaden, wo der
zahlreichste Paß ist (wie zum Beyspiel an der Spital Gasse Schattseite) — der Vorbeygehende
jeden Augenblick riskiert, daß ihm ein Vulkans Sohn, ans einer Schmidts- oder Schlosser
Werkstätte, mit einem feurigen Huf- oder Nadcisen in die Rippen rennt." bi. iVl.

Nun hielt der Zimmermann den beiden den Becher

hin. daß sie mit ihm anstießen, und schloß:

„So Mann als Frau stoßt mit uns an,
Den Bauspruch haben wir getan."

Und alle die Männer vor dem Gartenhaus riefen:

„So Miaun als Frau stoßt mit uns an,
Den Bauspruch haben wir getan."

Bernhard erhob sich und Susanna auch. Blutllbergvssen
stieß sie mit dem Zimmermann an und darauf mit allen
ander:,. Als der junge Italiener vor ihr stand, ließ er

sein Glas laut an das ihre klingen und sagte, zu Bernhard
gewandt: „Schöne Frau, lustig." Bernhard und alle die

Tischgenosse» lachten, aber Susanna sah nicht auf und hielt
das Glas noch immer in der Hand, als die Männer mit dem

Dank Bernhards abzogen. Und plötzlich setzte sie sich, hielt
die Hände vor das Gesicht und weinte, als wöre sie allein
in den, Gartenhaus und wüßte nichts mehr von den andern.

Da sah Bernhard sie an. „Die Tränen warst du mir schuldig,

Susanna." Und dann zog «er sie heftig an sein Herz und
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©te ofcabemifdje Babanftott.
gm Satjrc 180G mar auf 9tnregung bcr atabemifcljen Suratct bog fog. ©tubentcn» ober

Söubenfeeti 31c einer [tcEicrit 33abe» unb ©ctjroimmanfiatt für bie ïjtefige Qugenb ÇergericÇtet unb pr
Dtcttung bcr „Tvinttingc" mit einem Steeden bcrfetjen morben. SDîan Çottc u. a. burd) ©djattcn»
raerter bie für bie Snbenbcn gefährlichen Untiefen ausfüllen laffen. Ser SRedienauffetjcr (Bcrntjarb
SBitfcIji rettete in ben gaffren 1807 unb :1808 bier bent Srtrinfen nahe Sabenbe.

Stuf Stnregung be8 TurnletjrerS Eting, recte ffüSti (1782—1854), foïïte biefe Einrichtung ben

ïïebûrfniffen eines ridjtigcn 33abc« unb ©djroimmunterricbtcS, mie er bamn(8 in SBerbinbuttg mit,
beut Turnunterricht an bec SIfabemie in 9tuSficfjt genommen mar, Bcffcr angepaßt unb auch meitern
Sreifen pgängtidj gemacht merben. gür biefe ermeiterte Stnftatt murbe cbenfattg bag SJubenfeeti in
Stugfirht genommen, über bag ein ©ebäube pnt 9Iug» unb Slnftetben gebaut merben fottte; in gc»
fonberten Stbteitungen fottten Stngehörige bcr beiben ©efcßtedjter bic Sßotjttat tatter SJäbcr unb ©e<

tegentjeit p einem erfolgreichen, gefatjrtofcn ©djroimmuntenictjt genießen. Stia§ beforgte bie 93or»

ftubien, !}5(äne unb Tcbife auf eigene Soften unb braute auf bem SBcgc ber ©ubflription burcö
Stttien im SSetrag Pon je gr. 25 auch ben größten Teil bcr S3aufoften pfammen. Stftein bie Dppo»
fition bcr Stnftößer Perhinberte bie 9tugfüt)rnng ber Slntage. Ta ftettte bie SHegicrung ben untern
Teil be§ ÇotptajjeS grtr Stierfügung, auf metchem bic Söabe- unb ©chmimmanftatt int gatjre 1822
unter bcr Oberleitung bcr alabeniifctjen Suratet errichtet murbe. Tiefe Söabanftalt, école de nata-
tion, ift ber heutige „gröfchcnmeitjer".

Tag Söitb tft bie Dîeprobuttion einer Zeichnung ©tgmunb SBagnerä. @8 bietet nicht bloß gn»
tereffe burch bic 9tnfidjt bc8 S9abmeit)er8 mit bem pnt 9tu8» unb Stntteiben beftimtnten ©ebäube,
fonbettt auch burch bie SBicbergabc ber fiibtichcn ©tabtfront. Sint8 oben fteht ba8 gnfetfpitat, rechts
babon fetpaut bag oberfte ©toetmert beg §at(crf)aufeg hevbor, unb noch meiter rcct)t8 am ifJtaß beg

heutigen £>otet8 SBettebue mirb baS SWünsgebäubc mit ber SJtünjterraffe fichtbar. S3or bcr SOtiinp
fteht am fonnigen SJtar^iltrain ba8 fpaug be8 alt ©edtetmeifterg Stub. ©tettler (fbtünjrain 3îr. 3).
SBcitcr nach rechts fotgen bie ©ebäube ber Sttabemie unb ber igerrengaffe, SJtünfter unb Sßtcittform. H. M.

rief: „Hlber jei3t laffe id) bidj txicfjit taieber!" Da bob Su»
fauna ihr maffes ©efidjt unb fragte: „Saft bu mid) beim
roieber lieb?" unb achtete mieberum niebit barauf, bah bie

gatiäe Dafelruitbe fttimm 3iifal) unb 3ubörte.

„3cb b-abe gar nicht aufgehört, bid) Iieb3itbaben!" rief
Bentbarb laut unb übcrgliicflicb-

'(Es erbob fiel) nun ein foldjer £ärm, bah Bernbar'b
gar nicht oerfteben tonnte, mos Sufaitna ihm 3uflüfterte,
troijbcm er fieb tief 311 ihr herabbeugte unb fie 311 ihm
auffah unb ihn anlachte. Dann fprang fie juerft 311 3lär=
djeti unb briidte unb umarmte fie fo heftig unb liebtofte fie

fo sürtlid), bah EUärdjen bas Serçttkb be3tuang unb fie an»

lächelte unb tbr uiel, oiel ©iiid münfehte.

9Jtit permunbertem 3opffd)ütteIn faheu bie Somen nuit
ein Durcbeinaitber uoit SOienfdjien, bie alte einanber um»

arniten unb lüfeten unb baju lachten unb fchroahten unb

boeb nicht aufeinattber hörten, fid) ftrcidjelten unb fid) Sie»

bes fiagten unb audj meinten, altes burdfemanber. Unb als
es ftiller tourbe, rief Sufianna pföhlidj: „Bcrene!" unb lief
bauoit unb Benibarb hinter ihr brein, bean bie alte SOtagb

follte fogleicb ait ihrem ©liid teilnehmen.

Sie fanben fie nicht in ber .Rüche. So liefen fie bie

Dieppe hinauf unb trafen fije, tone fie, bie bage,nt Hfrme

aufgeftüht, oom genfter aus einem

Dablieb bes Stalieners 3tihörte.
ÎBas fie nun 3» feben unb 311

hören beïam, mar faft 31t oiel für ihr
altes, fpröbes §ei'3. „SBas mürbe
bie Sante Urfula fagen", mar mieber
bas erfte, roas ihr einfiel. 3)a nahm
Sufaitna fie tint beit $a(s. Darauf
liefen alle brei nach bem (Bartenbaus,
beim bereite follte mit allen aitftofeen.

3n Sufanitas bergen jubelte es:

O Dante Urfula, Dante Urfula, unb

oor (Sliid unb $eimmef) nach ber

(Buten mürben ihr bie Hingen nah.
.Oben auf ber £aube aber hatte

33ernbarö bie Düte 311 hart ins
Scbloh fallen Taffeit, fo bah fid) ber

fhagel gelöft hatte, ait bent ber trau»
rige fötann nun feit oielen, oieleit

Sahren gehangen. (Er fiel herunter,
iunb bas (Blas, bas ihn befehlet hatte,

rih fern betünunertes ©eficfjt in Sehen.

Unb fo blieb auf beut 9?ofenl)of

bas Sachen fOleifter.

— (E u b e —
BBB

attc ^3ern.
(Es entfdjroinbet langfam, bas alte

133ern. (Ein S»aus um bas anbere, bas
nod) 31t ihm gerechnet merben Tann,
muh einem gröberen, fonfortableren
Hteubau Bläh machen. Die 301130

Spitalgaffe, ift halb einmal ueii3cit»
lief). Die Scbauplahgaffe ift ihr
oorangegaitgeit. Beueitgaffe, Hlar»
berger» unb Speicbergaffe merben
nachfolgen. 3tt ber unteren Stabt

hat bie (Erneuerung auch fd)on angefangen. Der Umbau
bes Söuferblodes beim 3eitglodenturm mirb mohl bas Sig»
nal 3u einer lebhaft einfehenben Sautätigteit in biefem bis»

her ftillen Stabtteil geben.
9tod) fdjltmmer fteht es mit bem „alten 33ern" in ber

ehemaligen Umgebung ber alten Stabt, mie fie etma oor
1798 beftanb. Damals gab es oor ben Dören ber Stabt
noch Bauerngüter mit Serrfchaftshäufern. äßer finbet fie
beute nod), bie fdjönen (Eampagnen mit ben betaunteu Ba»
men: ÜDTonbijou, Scblöhli, (Ehoift), Sulgenbad), Sulgenau,
Sulgeited, Befenfdjeuer, Bei) beut bol3tgen Ofen, Sßeihcn»
ftein, Sdjönberg, ßiebegg, ©rt)ffenbübeli_, Solimont? äßohl
finb bie Bauten noch ba, oielleicht auch bie alten ôerrfcbafts»
häufer; aber fie finb oon neu3eitlid)eit Quartieren iimfd)tof»
fen unb eingeengt, menu fie nicht uöllig haben meichen müf»
fen. ©in ©ut um bas anbere ber noch beftehenben ehe»

maligen Batri3ier=Befibungen toirb oom gierigen Hl tut ber
ffirohftabt erfaht unb oon ihrer Säuferflut tiberfdjmeinmt.

Biete Berner feben mit Hüehmut bi-cfc 3eugen aus ber
„guten alten 3eit" oerfchmtnben. SORit jebem alten Saus,
bas abgebrochen mirb, gebt ihnen ein Stiid Sugenb ba»

bin. Sie gaii3 befonbers müffen mit 3ntereffe bie SBappen
mit 3eid)uungeii burdjblättern, bie ber befannte Berner Hlr»

ebitett unb Siftorifer ©b. oon Bobt herausgibt 1111b in benen
er bas entfdjminbeube ober beffer bereits entfcbmuubene alte
Bern feftbält. Bor Sabresfrift ift bie oierte Biappe „Hilf
Bern" erfdjienen. *) Sie enthält mit bem Ditelblatt, Das

*) 3m Berlage Pon 9t. grande 9t.»@., 93ern.
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Die akademische Badanstalt.

Im Jahre 1806 war auf Anregung der akademischen Kuratel das sog. Studenten- oder
Bubenseeli zu einer sichern Bade- und Schwimmanstalt für die hiesige Jugend hergerichtet und zur
Rettung der „Trinklinge" mit einem Rechen versehen worden. Man hatte u. a. durch Schallen-
werker die für die Badenden gefährlichen Untiefen ausfüllen lassen. Der Rechenaufsehcr Bernhard
Witschi rettete in den Jahren 1807 und 1808 vier dem Ertrinken nahe Badende.

Auf Anregung des Turnlehrers Elias, recte Käsli (1782—1854), sollte diese Einrichtung den
Bedürfnissen eines richtigen Bade- und Schwimmunterrichtes, wie er damals in Verbindung mit.
dem Turnunterricht an der Akademie in Aussicht genommen war, besser angepaßt und auch western
Kreisen zugänglich gemacht werden. Für diese erweiterte Anstatt wurde ebenfalls das Bubenseeli in
Aussicht genommen, über das ein Gebäude zum Aus- und Ankleiden gebaut werden sollte; in gc-
sonderten Abteilungen sollten Angehörige der beiden Geschlechter die Wohltat kalter Bäder und Ge-
legenheit zu einem erfolgreichen, gefahrlosen Schwimmunterricht genießen. Elias besorgte die Vor-
studien, Pläne und Devise auf eigene Kosten und brachte aus dem Wege der Subskription durch
Aktien im Betrag von je Fr. 25 auch den größten Teil der Baukosten zusammen. Allein die Oppv--
sition der Anstößer verhinderte die Ausführung der Anlage. Da stellte die Negierung den untern
Teil des Holzplatzes zur Verfügung, auf welchem die Bade- und Schwimmanstalt im Jahre 1822
unter der Oberleitung der akademischen Kuratel errichtet wurde. Diese Badanstalt, école ste nata-
tion, ist der heutige „Fröschcnweiher".

Das Bild ist die Reproduktion einer Zeichnung Sigmund Wagners. Es bietet nicht bloß In-
teresse durch die Ansicht des Bndweihers mit dein zum Aus- und Ankleiden bestimmten Gebäude,
sondern auch durch die Wiedergabe der südlichen Stadtfront. Links oben steht das Jnselspital, rechts
davon schaut das oberste Stockwerk des Hallerhauses hervor, und noch weiter rechts am Platz des

heutigen Hotels Bellevue wird das Münzgebäude mit der Münzterrasse sichtbar. Vor der Münze
steht am sonnigen Marzilirain das Haus des alt Seckelmeisters Rud. Stettler (Münzrain Nr. 3).
Weiter nach rechts folgen die Gebäude der Akademie und der Herrengassc, Münster und Plattform, v. IVl.

rief: „Aber jetzt lasse ich dich nicht wieder!" Da hob Su-
sauna ihr nasses Gesicht und fragte: „Hast du mich denn

wieder lieb?" und achtete wiederum nicht darauf, das; die

ganze Tafelrunde stumm zusah und zuhörte.

„Ich habe gar nicht aufgehört, dich liebzuhaben!" rief
Bernhard laut und überglücklich.

Es erhob sich nun ein solcher Lärm, daß Bernhard
gar nicht verstehen konnte, was Susanna ihm zuflüsterte,
trotzdem er sich tiief zu ihr herabbeugte und sie zu ihm
aufsah llnd ihn anlachte. Dann sprang sie zuerst zu Klär-
chen und drückte und umarmte sie so heftig und liebkoste sie

so zärtlich, daß Klärchen das Herzweh bezwäng und sie an-
lächelte und ihr viel, viel Glück wünschte.

Mit verwundertem Kopfschütteln sahen die Löwen nun
ein Durcheinander von Menschen, die alle einander um-
armten und kühlen und dazu lachten und schwatzten und

doch nicht aufeinander hörten, sich streichelten und sich Lie-
des sagten und auch weinten, alles durcheinander. Und als
es stiller wurde, rief Susanna plötzlich: „Verene!" und lief
davon und Bernhard hinter ihr drein, denn die alte Magd
sollte sogleich an ihrem Glück teilnehmen.

Sie fanden sie nicht in der Küche. So liefen sie die

Treppe hinauf und trafen Ue, wie sie, die hagern Arme

aufgestützt, vom Fenster aus einem

Tanzlied des Italieners zuhörte.
Was sie nun zu sehen und zu

hören bekam, war fast zu viel für ihr
altes, sprödes Herz. „Was würde
die Tante Ursula sagen", war wieder
das erste, was ihr einfiel. Da nahm
Susanna sie um den Hals. Darauf
liefen alle drei nach dein Gartenhaus,
denn Verene sollte mit allen anstoßen.

In Susannas Herzen jubelte es:

O Tante Ursula, Tante Ursula, und

vor Glück und Heimweh nach der

Guten wurden ihr die Augen »atz.

Oben auf der Laube aber hatte
Bernhard die Türe zu hart ins
Schloß fallen lassen, so daß sich der

Nagel gelöst hatte, an dem der trau-
rige Mann nun seit vielen, vielen

Jahren gehangen. Er fiel herunter,
lund das Glas, das ihn beschützt hatte,
riß sein bekümmertes Gesicht in Fetzen.

Und so blieb auf dem Nosenhos

das Lachen Meister.

— Ende —
»»» >»»

Das alte Bern.
Es entschwindet langsam, das alte

Bern. Ein Haus um das andere, das
noch zu ihm gerechnet werden kann,
muß einein größeren, könfortableren
Neubau Platz machen. Die ganze
Spitalgasse ist bald einmal Neuzeit-
lich. Die Schauplatzgasse ist ihr
vorangegangen. Neuengasse. Aar-
berger- und Speichergasse werden
nachfolgen. In der unteren Stadt

hat die Erneuerung auch schon angefangen. Der Umbau
des Häuserblockes beim Zeitglockenturin wird wohl das Sig-
nal zu einer lebhaft einsetzenden Bautätigkeit in diesem bis-
her stillen Stadtteil geben.

Noch schlimmer steht es mit dem „alten Bern" in der
ehemaligen Umgebung der alten Stadt, wie sie etwa vor
1793 bestand. Damals gab es vor den Toren der Stadt
noch Bauerngüter mit Herrschaftshäusern. Wer findet sie

heute noch, die schönen Campagnen mit den bekannten Na-
men: Monbijou, Schlößli, Choisii, Sulgenbach, Sulgenau,
Sulgeneck, Besenscheuer, Bei; dein holzigen Ofen, Weißan-
stein, Schönberg, Liebegg, Gipffenhübeli, Jolimont? Wohl
sind die Namen noch da, vielleicht auch die alteil Herrschafts-
Häuser; aber sie sind von neuzeitlichen Quartiereil umschloß
sen und eingeengt, wenn sie nicht völlig haben weichen müs-
sen. Ein Gut um das andere der noch bestehenden ehe-
maligen Patrizier-Besitzungen wird vom gierigen Arm der
Großstadt erfaßt und von ihrer Häuserflut überschwemmt.

Viele Berner sehen mit Wehmut diese Zeugen aus der
„guten alten Zeit" verschwinden. Mit jedem alten Haus,
das abgebrochen wird, geht ihnen ein Stück Jugend da-
hin. Sie ganz besonders müssen mit Interesse die Mappen
mit Zeichnungen durchblättern, die der bekannte Berner Ar-
chitekt und Historiker Ed. von Nodt herausgibt und in denen
er das entschwindende oder besser bereits entschwundene alte
Bern festhält. Vor Jahresfrist ist die vierte Mappe „Alt
Bern" erschienen.*) Sie enthält mit dein Titelblatt, das

*) Im Verlage von A. Frnncke A.-G., Bern.
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